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A48. Da er mit dem TodL sollt ringen,

Hörte man ihn Lieblich singen:
Er verschied zu Mondejar;

Gleich , wie heilig war sein Leben,
Also war sein Todt auch eben

Heilig , ja gar wunderbar.
549 . Gleichsam im Fürübergehen

Haben nur hier angesehen
Diese zwey Johannis Söhn,

Wie sie nehmlich gut gerathen
Durch des Vaters Ltebesthaten:
Laßt uns sehn ein andere Seen.

ZZo. Da wir diese jetzt entdecken,
Muffen wir nicht stark erschrecken,

Traurig wird der Eingang sein;
Nicht ein Lustige Lomödi;
Es wird sein wie ein Tragadi,

Doch der Ausgang hübsch , und fein»

Ec starb ; u Mondeiar
in daftlbstigen Marggca-
fens Behausung Anus
1520 im 80 Iahe seines
Alters : rr6 spanische
Meilerr von Gcanata . w.

Schon wac die Gca-
Nütenfrucht,

Die Johann hat auf?
gesucht.

Hier ein neue wilg
aufaeben,

Wie wir Halde werden
sehen

VM . Abtheilung
3Zi . Einer , Simon sonst genannter:

Und des Avila Verwandter,
Ein verwegner Jüngling war,

i Und dem Argwohn so ergeben,
Daß er von Johanne eben

Argwohn hat gefaßt so gar.
3Z2 . Ganz verblendet selbst vom Teufel

Ziehet er bey sich in Zweifel,
Ob Johannes heilig wär.

Wie er war zu jenen Zeiten
Weit , und breit bey allen Leuten

In der Schätzung in der Ehr.

( Johanne)
wird mit falschen Arg¬
wohn bezüchtiget.

5 . V. 24-

Wic ftnd Gott ein
guter Geruch Christi»

2 . c <- r . 2 . V. 5, ..

E 2 3 .53-
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3AZ » Johann gieng mit Liebsgedanken

In ein Haus zu einen Kranken,
Simon schlieche ihme nach,

Und blieb vor der Tbüre stehen /
Seine Reden auszuspahen,

Zu erforschen diese Sach.
ZA4 . Auf die Thür sein Ohr nun legend,

Auf ein Seit das Aug bewegend,
Hat er alle seine Sund

Auf der Gegenwand gesehen,
Schriftlich in der Ordnung stehen,

Auch gleich Forcht in sich empffndt.
3ZZ . Er ein feurigs Schwerd auch nahe

Ueber seinem Haupte sähe,
Schon bereitet zu dem Streich,

Da , da wäre mehr, kein Spiele,
Kraftlos er zu Boden siele,

Außer sich , und todenbleich.
ZZ6 . Fa , er tobet , schreyet , brüllet,

S '
ganze Haus darmit erfüllet,
Drehet Augen und die Hand,

Rasend , er sich sechsten beisset.
Und sich sein Gesicht zerreißet,

Alles Lauffet zu , behend.
ZZ7. Wunder war von aller Seite;

Was es aber recht bedeute,
Nur allein Johannes mußt;

Er allein auch dieses Armen
Sich ganz vatterlich erbarmen,

Und nun ihme helfen mußt.
3Z3. Macht mithin durchsLreutzeszeichen

Balde diesen Zustand weichen:
Der Verwirrte kömmt zu sich,

Fanget an sich zu beklagen,
Und zu seufzen , und zu sagen:

Ach ! weh mir r wo wäre Ich?

Johannes pflegke auch
außer seinem Hospital
unterschiedene Kranke
heimzusuchen.

Sie sollen in Schmach
und Schanden stehen,
die meiner Seel nach
trachten, 14. v . 4.

—Gott — setzte —

eiu feurigzu beyden Sei¬
ten schneidiges Schwerd.

6en . Z. V . 24.

Sie werden zittern,
und von Sinnen kommen
vor dem Angesicht des
Schwerds. ^erem . 25.
V . 16.

Es werden sich alle —
über deinen plätzlichen
Fall mit Verwunderung
entsetzen. Lreed . 26. V.

16.

Welcheim Staub der
Erden schlaffen , werden
aufwachen . vsu : i2 .V. r.

3Z9

/
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§ Z59 . Er Johannis Füffe küsset,
-l Und zu veffern sich entschliesset;
° Bittet um sein Ordenskleid,

Sein'» Gesellen abzugeben,
Und im Krankendienst zu Leben:

Darzu war Johann bereit.
z6o . DreyZehn Jahr er heilig lebte,

, Und nach aller Tugend strebte
' In dem angetrettnen Stand;
^ Ist auch seelig, drauf, gestorben,

Und der Ruhm , den er erworben,
. War der ganzen Stadt bekannt.

Z6i. Fromme Seelen ! nicht erschrecket,
Da auch sich ein Sturm erwecket

'' Wider euern Tugendglanz;
Lasset andre Argwohn haben,
Laßt euch euer Ehr abschaben,

Ihr verbleibet dennoch ganz.
z6r . Ihr , die ihr gern Argwohn heget,

ü Auch das Gute böß ausleget,
s Billig mögt ihr fürchten euch,

Gott wird euer böses Dichten
Richten , strafen , und zernichten,

Ihr seyd nahe bey dem Streich.
Z6z . Etlichen , man zwar kann g

'fallen;
„ Vielen hart; unmöglich asten:
s Sagte ein bewerther Mann;

Als viel Köpf , so viel sind Sinnen:
Und wer wird sie all gewinnen?

i Keiner hat es noch gethan,
! Z64 . Ohne Sorg Johannes lebte,

Nur nach Gottes Huld erstrebte,
- > Und nicht nach der MenschenGunst;

Immer er , vor andern allen.
Suchte Gott nur zu gefallen:

Lernen wir auch diese Kunst.
E

.s §6Z'

Wir wollen dafür halten,
daß diese Straf und Ru¬
the des Herrn viel gerin¬
ger sey , dann unsere Sün¬
den ; damit wir , gleich wie
Knechte zur Besserungge-
zü

'
chtiget werden . ^ nüit.

ßk . v . 27.

Starb Anno 1558. fei¬
stes Alters 52 . Jahr.

Suche ich den Menschen
zu gefallen ? wann ich den
Menschen noch wohl ge¬
fiel , so wäre ich Christi
Knecht nicht . Oslat , I.
v . Iv.

Weheeuch ! die ihrdas
Böse gut , und das Nute
dös heisset : die ihr Fin-
sterniß für Licht , und
Licht für Fittsterniß hal¬
tet. 15a . 5 - v . 20.

^ liguibu» placere fs-
cils eli:

Dlultis placsre , äiN«
eile eK.

Omnibus plscers !m-
poikdile eld.

Der Poet singt und sagt,
Heu ! gusntuln eU
8ummo posss x ! i»eers

Deo?
Nichts grössers ist aus

allen,
Als kostnen Gott gefallen.

X
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565 . Hoch sein Liebsflamm ist gestiegen,

Keine Flamm könnt sie bekriegen,
Und ihr in dem Weege stehn;

Unser Feur aühier auf Erden
Kuttte ihr nichMeister w rden:

Wie wir balde werden sehn.
§66 . Einst es ungefehr geschähe,

Daß das an der Stadtmaur nahe
Aufgebaute Hospital

Stund in Heller Flamm , und Brande;
Bey so förderlichen Stande,

Lief man zu in grosser Zahl.
§67 . Nicht der Letzt Johannes wäre:

Er sich wagt in die Gefahre,
Er darbey das meiste thut;

Er sich schickt , auch ungebeten,
Da zum Wehren , und zum Retten;

Dann die Liebe niemal ruht.
§68 . Er die Kranken höret heulen:

Gleich durchs Feur er , ohn Verweilen,
Sie heraus zu tragen , eilt;

Auch wohl zwey auf einmal tragend,
Um die Flammen gar nichts fragend,

Ihnen Sicherheit ertheilt.
§69 . Gleich darauf er auch die Bethe,

Und viel anders Hausgerathe
Warfe aus den 'n Fenstern ab;

Zeugen waren all zusammen,
Daß er damal Feur , und Flammen

Wahrlich nicht gefurchten Hab.
370. Mehr das Feuer obzusiegen,

Ist er auch aufs Dach gestiegen,
Innerlich von Lieb entzünd't,

Um und um , um ihm , die Flammen
Schlagen leider ! schon zusammen!

Man Johannem nicht mehr find'L.

Ein wahre Lieh zu Gott
Ist mächtig, und so groß,
Daß ihr kein andre Lieh
Mög geben einen Stoß .

'

Das Hospital war ausser
halb der Stadt , vom Kai¬
ser Csrolo v . prächtig
exbaut , für die Wahn¬
witzige , und andere Kran¬
ke.

In diesem Hospital iß
auch Johannes , als ein
Wahnwitziger vermeint,
und gehalten worden.

Viel Wässer haben die
Lieb nicht «Möschen kön¬
nen. Lsnt . 8 . v . 7.

Die Zuschauer auf dem
Matz waren Zeugen des¬
sen , was er gethan hat.

Der Engel deS Herrn!
stiege — hinab , — und!
machts — als wann der!
Thau fallt, und das Feur ^
berührte (Ihn ) gar nicht . '
von . z . V . 49 . 50. !
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^ 71 . Man sängt endlich an zu schrepen,

Und recht herzlich zu bereuen
Diesen allerliebsten Mann;

Ach ! das Klagen sich vermehret.
Es heißt s' Feur hat ihn verzehret,
Hin , ach hin ist nun Johann!

Z7L . Jedoch nach sehr langer Weile,
O was neue Liebespfetle!

Sieht man unverletzt ihn stehn;
Es laßt nemlich aus dem Brande,
( Dies ist wohl dem Feur . ein Schande)
Sich ein neuer Phönix sehn.

27Z . O was Wunder ! O was Freude!
Ganz , wie vor ist noch sein Kleide,

Nur allein sein Augenbraum
Ist zum Zeichen angesenget,
Und mit Asch und RuS gemenget;

So hielt Gott das Feur im Zaum.
Z74. Alle haben das Verlangen

Ihne hertzlich zu umfangen,
Sowohl hoch als niedrer Stand;

Es ist auch der Wunsch bey jeden,
Nur fein bald mit ihm zu reden,

Und zu küßen feine Hand.
Z7A . Viele Täg es hat gewähret,

Daß man fast nichts hat gehöret
Um und in der ganzen Stadt,

Als Johannis Lob erschallen:
Seltsam käme an halt allen

Diese große Wunderthat.
376 . Also s ' Feur selbst nicht verkehret,

Sondern keusche Leiber ehret,
Wie man siehet an Johann;

Eydann , Menschen lebet richtig,
Haltet eure Leiber züchtig,

Nehmet euch der Keuschheit an.

E 4 - 377

Gottesfürchtige Män¬
ner — machteneine g -oße
Klagüber ihn - ^ Sor . z.
V. 2.

Unverletzt
Drumgeschatzt.

Die Seelenider gerech¬
ten ! seynd in Uder Hand
Gottes , und die Pein
des Todts wird sie nicht
berühren« 8sx « z . v . i.

Er hat sie bewähret wie
das Gold im Ofen und
zu seiner Zeit wird er
ein Aug auf sie haben,

ibiä . v . 6,

— Die Gedachtnüß—
LeS Gerechten wird löb¬
lich seyn - kruv . ry . V.

Dein Her ; ist gestar¬
tet worden , darum,
daß du dte Keuschheitge-
liebet. uäit . 15 . v . ir:
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A77 . Gott an jenem Orte el eu.

Wollte ihne jetzt erheben,
Wo er vormals als ein Narr,

Schimpflich ist gehalten worden:
Als ein Stifter eines Orden

Ist er da jetzt wunderbar.
Z78 . So pflegt man belohnt zu werden

Wenn man etwa hier auf Erden,
Gott zu Lieb zu Schanden wird,

Er weiß seine Weil , und Zeiten,
Macht , daß endlich bey den Leuten

S ' Lob erschalle , wies gebührt.
Z79. Da hingegen jene Spötter,

Und des andern Ehr zertretter,
Die so viel aus sich gemacht,

Endlich auch noch hier auf Erden
Unverhofft zu Schanden werden,

Und von andern ausgelacht.
Z80. Gott halt wunderbarlich spielet.

Stäts auf etwas gutes zielet;
Und wer Gott von Herzen liebt,

Muß er auch ein Zeit was Leiden,
So sind er auch gwtffe Freuden,

Und verbleibt nicht stäts betrübt.
Ar . Lasset uns was anders sehen,

Und vom Feur zum Wasser gehen;
Abermahl Gott an Johann,

Seine Ehre zu vermehren,
Ihne mehrer zu erklären,

Hat ein Wunderwerk gethan.
M . Weil der Fluß hoch angeschwollen

Hat er Holz auch fischen wollen
Für sein Haus , und Hospital,

Lieb zu seinen Kranken zeigend,
Knyttef in das Wasser steigend,

Scheut nicht einen Unglücksfall.

38Z-

Nihm schwach und
Verachtung von mir hin¬
weg , dann ich Hab dei¬
ne Zcugmrjsen gesucht.

kl »1. r ^ 8 . v . 2r,

Was in der Welt un¬
edel und verachtet ist,
das hat . Gott erwählt.

I. Lor. 1 , v . 28.

Auf dem Weeg der
Verächter ist ein tiefe
Grube , t 'rov . rz . V . lZ.

I -uäit I» lniwsnls 7) 1.
Vlrw kotentis r^bus.

Gott spielt mit Men-
schenssachcn:

Aus Leid kann Freu¬
de machen.

Feur und Wasser, Luft
pnd Erd

Einen Diener .Gottes
ehrt-

Der Muß Dam
hat durch seine Ueber-
schwemmungvieles Holtz
Mit sich gerissen
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Z8A' Sehet liebste Leute ! sehet!

Er auf einen Hügel stehet
Vomzusamm geschwemmten Sand/

Und sich äufferift bemühet /
Fanget / und zusammen ziehet

Holz / und Baume zu dem Rand.
z84 . Solche Arbeit anzustellen

Zwischen falschen Waffenvellen,
Scheinet allzu keck zu seyn:

Drum zerschtedene Personen /
Das; er seiner wölle schonen,

Ihme ernstlich rachen ein.
38Z . Zweistet nicht / ihr meine Bruder!

Ich thu hier nichts Gott zu wieder,
Ihnen Er zur Antwort gab,

Ich auf Gott und meine Kranken
Mit aufrichtigen Gedanken

Nur mein Ziel , und Absicht Hab.
Z86 . Es hat sich auch bald gewiesen.

Und sein Meinung wurd gepriesen;
Dann , kaum stieg er an das Land,

Ist auch gleich der Sand verschwunden,
Und kein Hügel wurd gefunden,

Doch , Johann sich ganz befand.
387. Als lang nemlich er vorhanden,

Ist der Hügel auch gestanden,
Wie ein festes Fundament;

Als er aber fertig wäre
( Seht ein Prob und zwar ein klare)

Hat die Fluch den Sand zertrent.
A88. Also kann die Lieb den Ströhmen:

Auch die Wuth und Gwalt benehmen:
Also muß der retssend Fluß,

Gleichsam wider seinen Willen
Doch Johannis Wunsch erfüllen,

Und fest halten seinen Fuß.
E Z 389

Dieses zu Nutzen sei¬
nes Hospitals an das
Ufer zu ziehen , stund Jo¬
hann auf einen zusam-
mengeschwemmtenSand-
Hügel.

Ec thate es ans Lieb,
Nicht aus Vermessenhi it:
Dieß aber fasten nicht
Eeistsunerfahrne Leut.

( Gott ) ist ein Rich¬
ter der Gedanken , und
Sinnen des Herzcns.

Hsdr . 4 . v . 12.

Es hieffe gleichsam,
halte an

Den lieben , und ss
theuren Mann.

Bis die Zeit vorüber
gehe. vsu . 2 . v . 9-

Er hat ihn über die
Wasserströme zu bereitet,

klal . sz . v . 2.

Die Ström werden
sie nicht dampfen,

eam. 8 , V . 7.
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z89 . Aber da sein Lob erschallet,

Ihm allein es nicht gefallet,
Er schlägt alle Ehren aus ;

So gar auch den Entschluß fasset,
Und auf eine Zeit verlasset

Sein geliebtes Krankenhauß.
390 . Wellen groß der Zulauf worden,

Und darbey sehr schwach sein Orden,
Er auch nicht die Stadt Granat,

Immer , stäts und ohn aufhören,
Durch sein Samlung wollt beschweren,

Er sich vorgenommen hat.
291 . Noch mit einem Mitgesellen

Eine Sammlung anzustellen,
Durch ganz Andalusien;

Nun , Äntonium erwählend,
Und die Sorg ihm anvefehlend,

S ' Haus und Kranke zu verfehn.
Z92 . Unter Gottes Schutz und Schatten

Gieng die Sammlung wohl vonftatten,
Und er bracht sehr viel zusamm;

Man ihn liebte , man ihn ehrte,
Man gab gern, was erbegehrte,

Wo er immer hin nur kam.
393 . Einer ans den größten Gönnern,

Und Johannis wahren Kennern,
Ein gewisser Herzog war,

Der am meist an hohen Festen,
Ihme desto mehr zu trösten,

Streckte gwiffe Summen dar.
394 . Diesem dann er öfters schriebe,

Doch kein Hochs Loneept er triebe,
Guter Herzog , Herzogin» :

Er in Briefe setzt , und sagte.
Ihnen seine Noth er klagte,

Mit einfältig treuem Sinn.

395

Du aber, o du Mensch
Gottes : fliehe vor diesen
Dingen ; gehe aber nach
der Gerechtigkeit , Gott-
seelligkeit, Glauben Lieb,
Gedult , Sanftmüthig-
keit, Um . 6. v . n.

. Der Zulauf war groß,
die Ausgaben noch ^grö¬
ßer.

Er mußte vielmalen
Schulden machen : dev
Stadt Granat « wollte er
mitstätem Sammlen nicht
überlästig ftyn , und doch
verlangte sein hitzige Lied
das Spital erweiteret,
und die Schulden bezahl¬
ter haben : läßt also die
Lbsorg Antonio Marti¬
ni , und gehet in die
Sammlung mit einem
Gespan.

Gonfalvo Fernande;
von Sesia , und dessen
fromme E-Hegemahlinn,
zahlten zum östtern seine
Schulden : nebst reichen
Allmosen.

Er gebrauchte sich ein¬
fältig , und vertraulicher
Worte so ans wohlmei¬
nenden Herzen herzurüh¬
ren , leicht abzunehmen
wäre.
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M . Seyd von Gott gebenedeyeN

Euer Gaab hat mich erfreuet;
Christus Jesus helfe euch,

Er euch tröste , er euch seegne,
Er mit seiner Gnad beregne

Euch und euren Stamm zugleich.
296 . Mehr derHerzoginn er schriebe,

Und aus wahrer Christi Liebe
Sie auch seine Schwester nennt:

Dann sie gab in allen Nöthen
Das , uni was er hat gebethen,

Wie er es selbst hat bekennt.
Z97. Viel hiervon war zu erzehlen:

Wir die Kürze hier erwählen.
Lassen viele Thaten aus,

So die Herzoginn erwiesen.
Billig daß sie werd gepriesen,

Sie erhielte fast sein Haus.
298 - Nebst viel anderen Magnaten,

Die ihm sehr viel Gutes thaten,
Er den Bischofs Ramiretz

Hat durch seinen Tugendwandel,
Durch sein Lieb , und treuen Handel

Auch gezohen in sein Netz.
Z99 . Als er einst mit ihme spräche,

Trug er vor so klug sein Sache,
Daß der Bischofs selbst voll Freu!

Mußte seinen Vortrag loben,
Und bekennen , daß von oben

Seye sein Beredsamkeit.
4vo . Auch bereit gleich seinen Willen,

Und verlangen zu erfüllen,
Schoss, er vieles Geld daher,

Daß , wie bald es seyn könnt immer,
Man von nun das Krankenzimmer

Weiter baue und vermehr.

401.

-K-
O guter Herzog ? 0 gu¬

te Herrzoginn : pflegte er
zu schmben.

Die Einfalt dazumal
Noch hoch geachtet war,
Jetzt ( wer Einfältig ist)
Der muß gar sein ein

Narr.

O lempora ? O vlores!
I7orr oungULM pe^ores.

Ogute Herzogin» !
Du wärest hier sehr gilt,
In jener Welt bcy Gott,
Jetzt dirs recht wohl auch

thut.

SebastianumRamicetz ..
Luensischen Bischofs hat
er sich sehr bewogen ge¬
macht.

Sorget nicht wie , ober
was ihr reden sollet , dann
es wird euch in derselbi-

'/ gen Stund gegeben wer¬
den , was ihr reden sollt.

Llstt , io . v . 19.

Und er eilete , dann
er ward inwendig bewe¬
get. Lea . 4z . v . Zv.
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